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Inland. 

„Berlin, den 12 Februar. Se. Majeftät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: den Kammergerichts-Rath von Alvensleben und 
den Ober-Laudesgerichts⸗Rath von Beruuth zu Geheimen Zuftize 
und vortragenden Räthen im Juſtiz-Miniſterium; fo wie den bisheri- 
gen Regierungs⸗Vice-Präſidenten von We ſtphalen zu Stettin zum 

raͤſidenten der Regierung in Liegnitz zu ernennen. 


Ai Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Roß my iſt zum Ju⸗ 
„Nommiſſarius bei dem Land» und Stadtgerichte zu Goſtyn und 

iugleich zum Notarins im Departement des Königlichen Ober Lan- 
tsgerichts zu Poſen, vom 1. März d. J. ab, ernannt worden. 


Se. Durchlaucht der Königlich Haunoverſche Geueral- Lieutenant, 


Prinz Bernhard zu Solms Braunfels, iſt nach Haunover 
abgereiſt. 


— — 


t Poſen, den 12. Februar. Bei der ſo eben beendigten Wahl 
der Abgeordneten zur erſten Kammer gingen aus der Wahlurue die 
en Bent Dyhra auf Reſewitz und Land- und Stadt-Gerichts⸗ 
Weise — u hervor. Wir find im Stande, über die Art und 
Bei — 9 Reſultat erzielt worden, Folgendes mitzutheilen: 

ſammlungen der Wahlmänner blieben, nachdem von der 
großern Kandidatenliſte mehrere Perſouen, theils in Folge ablehnen— 
der Erklärungen, theils in Folge der kundgegebenen Stimmung ber 
Mehrheit der Wahlmänner ausgeſondert worden, noch die Herren 
Rodbertus, Graf Dyhrn, v. Baillodz, Neumann und Berger für 
eine engere Wahl übrig. Die demokratiſch⸗konſtitutionelle Partei er— 
klärte ſich im Intereſſe der Einigung und in dem Beſtreben, nur Män⸗ 
ner aus Poſen zu wählen, bereit, von der Wahl des Herrn Rodber⸗ 
tus abzuſtehen und ihre Stimmen den Herten Neumann und Berger 
zu geben, ein Vorſchlag, der jedoch namentlich bei den Wahlmännern 
aus dem Stande der Outsbeſitzer keinen Anklang fand. Die letzte 
probeweiſe vorgenommene Zettelwahl ergab zunächſt für Graf Dyhrn 
und demnächſt für Herrn Berger die abſolute Mehrheit von 8 Stim⸗ 
wen der 14 Auweſenden, wobei jedoch die Minderheit erklärte daß 
ſie ſich hieran nicht für gebunden erachte. Bei 1 
Wahlakt, au welchem 18 Wahlmänner, dart 
men, ſtimmten zuerſt für Graf D 
Rath Pilaski 4, für Rodbertus 1. Die erſte } 5 
Graf Dyhrn 8, für Neumann 6, fü — 3 125 
eine nochmalige engere Wahl zwiſchen den beiden Erſtern 8 
an. . f f 9, bei 

Graf Dyhrn 8, Rath Neumann 6 Stimmen erhielten und 4 
leert Stimmzettel abgegeben wurden, ſo daß Graf Dyhrn als er 
Abgeordneter proflamirt wurde. hl des zwelien Ab Kr 
neten erhielten zuerſt Hr. Berger 6, Hr. Neumann 6 ot 0 f 

5 1 ’ Pilaski 
Stimmen, ſo daß abermals die abſolute Stim⸗ 
Bei der deshalb vorgenommenen engern Wahl 
v. Bai ; ; 
polniſchen Abgeordneten hatten ſich e e 98 15 
5 9; v 5 
ſchieden, nachdem fie früher bereits erklärt hatten, daß ihnen die Com⸗ 
Die letzte engere 
5 nd Berger ergab für den 
Stimmen. Die 4 polniſchen Abgeord⸗ 
leere Zettel abgegeben und wurde daher 
dürfen auuchmen als zweiter Abgeordneter proklamirt. — Wir 
Ri 1 daß die beiden gewahlten Abgeordneten der 
ichtung des linken Centrums angehd d wenn wir unſer 
Bedauern Aa d gehören, and 
Obuete ber Stud licht unterdrücken können, daß nicht beide Abge— 
wir ung doch adt Poſen oder ihrer Umgegend angehören, fo glauben 
mit dem Grundſatze tröften zu müſſen, daß die conſti⸗ 


für die * ihre Charaktere für die Allgemeinheit und nicht 
Jutereſſen gebildet ., iner abgegrenzten Localitäͤt oder particulätet 


verſichern, daß ſe 1 ückſichtlich des Herrn Neumann könuen wir 
daß wir hoffen dür ie Geſundheitzuſtand ſich wieder ſo befeſtigt hat, 
und Geiſtesftiſche feine "mit der früher hier entwickelten Thätigkeit 
ſehen. n Sit in der erſten Kammer behaupten zu 
3 „ Krotoſchin, den 9. Feb 

ſpielloſer Hartnäckigkeit 4 Ta > 


** ge hi 
ich im Stande, Ihnen das ve 


Erſt heute nach einer mit bei— 
uch geführten Wahlſchlacht bin 


den gewählt: Profeſſor Olawsll aus be u Frag; 


rath Bauer (demokrat.), Gntsbeſitzer o, Lipsf: 
105 . Röder Gonſit.), und Graf West li. (demokrat.), Land⸗ 
Jutriguen und Umtrieben iſt vielleicht nirgendg Ba) urn ee. 
worden als in unſerm über die Maßen ausgedehnn, — 1 
= hlmäuner, von denen ein Theil über 10 0 u 
. 2 traten, nach den nationalen Partheien PRO 

— er deutſchen Seite außerdem auch in politiſcher Beziehung 
rend, am 5. d. Mes. Morgens I uhr in die Chua, wo 


Derellungen Iufertiondgebühren 
nehmen alle Moſt- Anſtalten del 1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zn - und Auslandes an. Zeile. 


Dienſtag den 13. Februar. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Rthlr. 7iſgr. 6 pf. 


1849. 


der Wahlakt vor ſich gehen ſollte. Die erſte Wahl, in welcher Pio⸗ 
feffor Olawski und der bekannte Juſurgentenführer Jan Palacz kon— 
kurrirten, brachte keine abfolute Majorität und wurde daher Abends 
7 Uhr in dem ſeſtlich erleuchteten Gotteshauſe wieder aufgenommen 
und nach Mitternacht erſt zu Gunſten des erſteren entſchieden. Ola 
wekt iſt ein in feinem Kreiſe feit lauger Zeit populärer Mann, bei 
dem die Wiſſenſchaft und das Amt der offenen Gradheit und der mit⸗ 
unter derben Natürlichkeit des Charakters keinen Abbruch gethan hat. 
v. Lipski's Wahl gelang nur durch den von der dentſchen fonfervati- 
ven Fraktion prevocirten Abfall einiger demokratiſcher Stimmen und 
durch die Lauheit einiger deutſchen Wahlmänner aus Zduny. 8 Da 
zwiſchen der dritten und vierten Wahl wieder eine Nacht dazwiſchen 
lag, konnte es gelingen, in einer Vorverſammlung der Deutſchen 
die Stimmen auf den einmal bereits durchgefallenen Landrath v. Rö⸗ 
der aufs Neue zu vereinigen und ſeine Wahl durchzuſetzen. In der 
fünften Wahl endlich ſiegte abermals der polniſche Kandidat mit einer 
übergroßen Majorität, wozu die werbende Betriebſamkeit des Dr. 
Cicher nicht wenig beigetragen. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, 
daß viele polniſche Wahlmänner, welche des Schreibens unkundig 
waren und in der Zwiſchenzeit vom 22. Januar bis zum 5. Febr. 
nicht hatten hinreichend dreſſirt werden können, beim Niederſchreiben 
ihrer Kandidaten ſich eines eigends mitgebrachten Schablong bedienten. 
Wahlen für die zweite Kammer. 
Provinz Preußen. 

Marienwerder und Stuhm: Schulrath Kellner. Gutsbeſitzer v. 
Raabe. — Straßburg und Löbau: Kanonikus Richter. Gutsbeſitzer 
v. Sulerzycki auf Piontkowo. — Roſenberg und Graudenz: Alfred 
v Auerswald auf Plauth mit 205 von 296 Stimmen; zum zehn⸗ 
ten Male in feinem Kreiſe gewählt. Landſchaftsrath Kerber. — 
Wehlau: Stadirichter Urban aus Nordenburg. Rektor Großjohann 
aus Gerdanen. — Neuſtadt: Gutsbeſitzer v. Klinezki Rautenberg. 
Pfarrer Skibee. — Ragnit: Landrath Reuter. — Stallupönen 
und Pillkallen: Gutsbeſitzer Meyhöfer. Gutsbeſitzer Zacher. — 
Friedland, Pr. Eylau und Raſteuburg: Pfarrer Weſſel aus Paaris. 
Dr. Motherby aus Arnsberg. — Allenſtein, Röſſel und Ortelsburg: 
Erzprieſter Blockhagen. Gutsbefiger Pruß. — Labiau und Memel: 
Landrath v. Negelein. Bank⸗Direktor Mac⸗Lean. — Pr. Holland 
und Mohrungen: Gutsbeſitzer Bartels auf Bauners. Bürgermeiſter 
Fritſch aus Mühlhauſen. — Angerburg, Loͤtzen, Darkehmen und ein 
Theil Inſterburg: Gutsbeſitzer Zechlin. — Johannisburg, Seusburg 
und ein Theil Lyck: Gutsbeſitzer Lieutenant Sperling auf Ballar. 
Gutsbeſitzer Ebhardt auf Commorowen. 

Provinz Brandenburg. 

Aruswalde: Landrath Meyer. Stadtrichter Stolle. 

Provinz Schleſien. 

Kreiſe Pleß und Rybnick: Probſt Schaffraneck aus Beulhen. 
Kreis Chirurgus Haber aus Rybnick. Pfarrer Hawlitzki aus Berun. 
Provinz Weſtphalen. 

Siegen, Wittgenſtein und Olpe: Unterſtaats⸗Sekretair Mueller 
in Berlin. Berggerichtsrath v. Beughem in Siegen. — Arnsberg, 
Brilon und Meſchede: Dr. Dane. Gutsbeſitzer Plaßmann. Juſtiz⸗ 
Kommiſſar Gierſe. — Höxter, Warburg und Amt Lichtenau: Orts⸗ 
vorſteher Piper zu Iſtrup. Oberlaudes-Gerichts- Aſieſſor C. Pape in 
Frankfurt a. d. O. 

Rheinprovinz. 

Cleve und Geldern: Oekonom Puch. L.-G. Aſſeſſor Staudt aus 
Cleve. Dr. Aegid. Arutz, Mitglied der Nationalverſammlung. Bei 
der erſten Wahl unterlag Weſendonck gegen Puetz. — Wittlich: 
Dr. Grün. Advokat Borchardt aus Köln. — Prüm: Chemaliger 
Abgeordnete Schwickrath. Advokat Meſſerich. — Erkelenz, Hein: 
berg, Geilenkirchen: Oberbürgermeiſter Pelzer in Aachen. Graf 
Hompeſch. — Neuwied, Altenkirchen und Wetzkar: Juſtiz⸗Rath 
Dieſterweg aus Aßbach. Dr. med. Herr aus Wetzlar. Advokat Pfeif⸗ 
fer aus Altenkirchen. — St. Wendel, Ottweiler und Sarbrücken: 
Laudrath Heſſe in Sarbrücken. Advokat⸗Anwalt Riotte in S. Pfar⸗ 
rer Hauſen in Ottweiler. — Merzig, Saarburg: Gutsbeſitzer 
Guittieune. Notar Schily. 


PC Berlin, den 10. Februar. Noch immer ſind nicht alle 
Wahlergebniſſe für die zweite Kammer bekaunt. Es fehlen noch 
Nachrichten aus den entlegenen Theilen Oſtpreußens, aus mehreren 
Poſener Wahlkreiſen und aus einigen Kreiſen der Rheinprovinz. 
Wie ſich aus den eingegangenen Mittheilungen ergiebt, iſt das Ver: 
haͤltniß nach den einzelnen Landestheilen folgendes: 1) ganz über, 
wiegend conſervativ haben gewählt Brandenburg, Pommern und 
Weſtpreußen; 2) zu gleichen Theilen confervativ und radikal Schleſien, 
Poſen, Oſipreußen und Weſiphalen; 3) mehr radikal Sachſen und 
Rheinland. Was das Zahlenverhaͤltuiß näher betrifft, ſo ergab eine 
geſtrige ungefähre Zuſtammenſtellung auf 160 conſervative Abges 
ordnete deren 110 Radikale. Die noch zu erwartenden Berichte 


dürften dies Verhältniß dahin ändern, daß die conſervative Partei 
noch 35, die radikale noch 45 neue Mitglieder zuzuzählen hätte, 
jo daß die Geſammtſumme ſich auf 195 Conſervative gegen 155 
mehr oder weniger Radikale ſtellen würde. — Seit einigen Tagen 
paffiren hier wieder viele Polen durch, die ſich mit Erlaubniß der 
Regierung nach dem Großherzogthum begeben. Möchte nur der 
Regierung ihre übergroße Nachſicht nicht ſchlecht gelohnt werden. — 
Se. Majeſtät der König hielt am Donnerſtag in Begleitung. Seines 
hohen Gaſtes, des regierenden Kurfürſten von Heſſen-Kaſſel, ein 
großes Treibjagen im Wildpark bei Charlottenburg. — Man er⸗ 
zählt ſich, daß der General v. Wrangel, als ihm Vorſtellungen 
darüber gemacht wurden, daß feine Beſchränkungsmaaßregeln nach- 
theilig auf die Wahlen wirken würden, geäußert habe: „es ift mich 
ganz egal, was daraus kommt; fallen die Wahlen gut für die Re⸗ 
gierung aus, fo it es ſchön; fallen fie ſchlecht aus, ſo e 
beſſer. Ich thue, was mir befohlen wird, (1) verfiehen Sie mir? “(!) 

CC Berlin, den 10. Februar. Heute Morgen verſuchte 
der ehemalige Abgeordnete für Striegau, Referendar Schramm 
abermals mittelſt der Frankfurter Eiſenbahn in Berlin einzudrin⸗ 
gen. Den ihn erkennenden Schutzmännern ſuchte er durch die Flucht 
zu entwiſchen. Er hielt erſt Stand, als ihn ein Soldat mit Nieder ⸗ 
ſchießen bedrohete, ſprach aber die Drohung aus, nach Sibirien 
auszuwandern, wenn ſolches Venehmen der Behörden nicht bald 
aufhöre. Schramm ſcheint, gleich Rodbertus, den Verlinern 
Veranlaſſung geben zu wollen, ihn zu wählen; aber die Berliner 
werden ſich nicht wieder anführen laſſen. — Heute wurde der 
Büchſenmacher Siebert vom hieſigen Criminalgerichte wegen Mas 
jeſtätsbeleidigung zu Verluſt der Nationalkokarde und 2 Jahr 
Zuchthaus verurtheilt; dagegen wurde der unter gleicher Anklage 
vor Gericht geſtellte Privatſckretair Krauſe aus Danzig von der 
Anklage entbunden. — Aus Frankfurt a. M. geht uns die Nach⸗ 
richt zu, daß man dort überall in eine glückliche Zukunft wenig 
Vertrauen ſetzt, daß man dort einen Anſtoß von Außen, der Alles 
wieder über den Haufen werfen könne, je nach den verſchiedenen 
Kreiſen, wünſcht oder befürchtet. In den dortigen höhern offi⸗ 
ziellen Kreiſen wird allgemein der 17. Februar als der Tag des 
Ausbruchs bezeichnet. Die Oeſterreichiſchen Abgeordneten dafelbft 
wollen wiſſen, daß ihre Regierung ſehr bald die Deutſchen Grund⸗ 
rechte anerkennen und ſofort auch in Kraft ſetzen werde. 

Berlin, den 10. Februar. Das Staatsminiſterium hat ſol⸗ 
genden Beſchluß erlaſſen: „Da Zweifel darüber entſtanden find, ob 
die Grenze und Steuer: und überhaupt alle zum Tragen einer Uni⸗ 
form verpflichteten Civil-Beamten neben der Preußiſchen Cocarde 
auch die Deutſche anzulegen haben, ſo hat das Miniſterium, in Er⸗ 
wägung, daß Se. Majeſtät der König nach der Allerhoͤchſten Prokla⸗ 
mation vom 21. März v. J. (Miniſterial⸗Blatt für die geſammte 
innere Verwaltung Seite 82) Allerhöchſtſelbſt die Deutſchen Farben 
angenommen, auch deren Annahme Seitens der Armee durch Aller⸗ 
hoͤchſte Ordre vom nämlichen Tage anbefohlen haben, auf den An⸗ 
trag des Miniſters des Innern, beſchloſſen, wie folgt: Saͤmmtliche 
Civil⸗Beamte, welche im Dienſte Uniform tragen müſſen, ſind zur 
Aulegung der Deutſchen Nationalcocarde neben der Preußiſchen, ſo 
befugt wie verpflichtet. Abſchrift des vorſtehenden Beſchluſſes iſt ſämmt⸗ 
lichen Verwaltungs⸗Chefs zur weiteren Veranlaſſung in ihren reſp. 
Reſſorts zuzufertigen. Berlin, den 18. Januar 1849. 

— Gutunterrichtete verſichern, daß Graf Brandenburg wieder⸗ 
holt feine Entlaſſung gewünſcht habe; der Umſtand, daß ſich bis jetzt 
Niemand gefunden hat, der die Stelle eines Minifterpräfidenten ohne 
Bildung eines neuen Cabinets annehmen will, trägt die Schuld, daß 
die Dimiſſion hoͤhern Orts noch nicht angenommen iſt. Hr. v. Man⸗ 
teuffel und die übrigen Miniſter ſollen feft entſchloſſen ſein, vor die 
Kammern zu treten. 

Berlin, den II. Febr. Der heutige Staatsanzeiger enthält 
die Verordnung, betreffend die Errichtung von Gewerberäthen 
und verſchiedenen Abänderungen der allgemeinen Gewerbeordnung; 
ferner eine Verordnung über die Errichtung von Gewerbegerichten. 

— Durch K. Verordnung vom 5. d. M. iſt dem Miniſter 
des Innern aufgegeben worden, zu veranlaſſen, daß die Bürger⸗ 
wehr in der Stadt Berlin nunmehr nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 17. Oktober v. J. organifirt werde. Der Miniſter 
hat bereits die erforderliche Anweiſung ertheilt. 

— Ein K. Erlaß vom I. d. M. giebt dem Heer und allen 
Militairbehörden auf, bei dem Schriftwechſel der vor- oder bei⸗ 
geordneten Vehörden ſich der amtlichen Prädikate, wie Hoch ⸗, 
Wohllöblich u. ſ. w., wie der Bezeichnung „Ein,“ „Eine,“ flatt 
„Das“ und „Die“ gänzlich zu enthalten. — Das Staatsminiſte⸗ 
rium hat übrigens allen unmittelbaren und mittelbaren Staats» 
behörden daſſelbe eingeſchärft. 

— Ueber die bevorſtehende Reorganiſation des Heeres erfährt 
man, daß es die Abſicht iſt, den Diviſtons⸗ und Brigade⸗Verband 
aufzulöſen und zwei Armee-Corps unter einen Commandeur, fo 
wie die-drei, dieſe Armee-Corps bildenden, Waffengattungen, Yr- 
tillerie, Infanterie und Cavallerie, jede unter 3 lin 
mandeur zu ftellen. Die Landwehr ſoll —— — > 
vereinigt werden, fo daß dann b.. Aus er 4 
Eompagnien befichen würde. Die a 4 Ausführun gleichung 
der Offiziergebalte foll gleichzeitig de⸗Corps b 9 gebracht 
werden und die Auflöſung des Garde⸗Corps beſchloſſen fein. 


Dresden, den 7. Februar. In dem an die Kammern ges 
langten Decret, die Grundrechte des Deutſchen Volks betreffend, 
läßt fich die Regierung fo vernehmen: Die Reichsgeſetze ſollen nach 
der Anſicht der Regierung auch in Sachſen zur Geltung gelangen, 
als die erſte Frucht der Einigung des Deutſchen Vaterlandes in einem 
neuen Geiſte. Die meiſten der bei Einführung der Grundrechte in 
Betracht kommenden Schwierigkeiten, welche durch beſondere Geſetze 
beſeitigt werden müſſen, hat die Reichsverſammlung ſelbſt erkannt 
und in dem Einführungsgeſetze gewürdigt. Andere, heißt es in der 
Darlegung weiter, dürfen aus den beſonderen Verhaltniſſen einzelner 
Deutſcher Länder eutſpringen, und hierbei müßte bei einigen, ſehr 
tief eingreifenden, Beſtimmungen der Grundrechte, wenn die Be— 
wohner einzelner Deutſcher Staaten nicht den größten materiellen 
Nachtheilen ausgeſetzt werden ſollen, die Vorausſetzung feſtgehalten 
werden, daß die Grundrechte wirklich in allen denjenigen 
Staaten, welche das Deutſche Reich bilden ſollen, zur 
Geltung kommen. Anlaß zu ſolchen Erläuterungen geben die 
88. 8, 15 — 18, 27, 34. Mit den gegebenen Erläuterungen 
iſt die Regierung geſonnen, die Grundrechte des Deutſchen Volkes 
für Sachſen anzuerkennen und deren Publikation zu bewerkſtelligen, 
ſobald ſie Gewißheit darüber erlangt hat, daß in denjenigen Staa— 
ten, welche das Deutſche Reich bilden werden, auch in den an das 
Königreich Sachſen angrenzenden größern Staaten die Grundrechte 
wenigſtens rückſichtlich derjenigen Punkte zur Geltung kommen, bei 
denen in den gegenſeitigen Staatsverhältniſſen Reciprocität noth— 
wendig iſt. Aber auch ungeachtet deſſen wird die Regierung dem⸗ 
nächſt über die in den §§. 8, 10, 11, 35, 36 und 37 enthaltenen 
Beſtimmungen Geſetzvorlagen an die Kammern gelangen laſſen. 

0 — In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde der 
Antrag auf unverweilte Abberufung des Sächſiſchen Geſandten in 
Wien einſtimmig, und der zweite Antrag: die Regierung möge 
bei der Centralgewalt die weitere Ausführung des Beichlufles der 
Nationalverſammlung vom 19. November v. J. beantragen, mit 
allen gegen 1 Stimme angenommen. Das Miniſtertum hatte 
ſich gegen beide Anträge erklärt. — Die Wahlen zu den Schwur⸗ 
gerichten ſind in der überwiegen Mehrheit auf Gewerbetreibende 

efallen. 

— Frankfurt, den 7. Febr. Während der Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß die zweite Leſung fördert, bereiten ſich die Regierungen vor, 
ihre Erklärungen abzugeben. Mehrere Vevollmächtigte haben, wie 
wir vernehmen, bereits die darauf bezüglichen Inſtruktionen erhal⸗ 
ten, auch mit dem Preußiſchen Miniſter, Herrn Camphauſen, 
eine vorläufige Berathung gepflogen. Einige andere, welche dieſe 
Inſtruktionen mündlich einholen wellen, ſind täglich zurückerwar⸗ 
tet. Von Baden iſt der Staatsminiſter, Herr v Duſch, ſelbſt 
hier anweſend, und Baiern hat in der Perſon des Miniſterialraihs 
Weber einen eigenen Bevollmächtigten zum Zwecke der Verfaſ⸗ 
ſungsberathung ernannt. Dieſer iſt durch eine Schriſt über die 
Deutſche Verfaſſung bekannt, welche ſchon vor einigen Monaten, 
gleichſam als eine offizielle Meinungsäußerung der bairiſchen Re⸗ 
gierung, an die Mitglieder der Nationalverſammlung vertheilt 
worden. Sie verlangt an der Spitze Deutſchlands ein, Direktorium. 
Von der Oeſterreichiſchen Regierung iſt noch nichts eingelaufen. — 
Es iſt nun beim Präſtidium der Nationalverſammlung, in den 
Clubs und im Schooße des Reichsminiſteriums die Frage aufge- 
worfen worden, bis zu welchem Tage man den Regierungen noch 
Raum laſſen könne, um ihre Erklärungen einzureichen. 

„ Frankfurt a. M., den 7. Febr. Unſer deutſches Ver⸗ 
faſſungswerk iſt in der erſten Leſung fertig; die zweite Leſung if 
aber noch nicht vorbereitet, auch zögert man, um vorerſt die Erklä⸗ 
rungen der deutſchen Regierungen zu erwarten. Es wird daher 
leider der noch nicht berathene Theil der Grundrechte, der füglich 
auf ſich hätte beruhen bleiben können, jetzt den Lückenbüßer abgeben. 
Mit dem Wahlgeſes für das künftige Volkshaus möchte man nicht 
gern hervorrüden, obwohl der Entwurf fertig iſt, weil man die 
Spaltungen in der Nationalverſammlung fürchtet, und den Zwie⸗ 
ſpalt mit der linken Seite des Hauſes nicht gerade im gegeuwärti⸗ 
gen Augenblicke noch erweitern mag. Es wird aber doch wohl näch⸗ 
ſtens herankommen, da nichts Anderes vorliegt. — Inzwiſchen ſetzt 
Oeſterreich nun feine Bemühungen, um das deutſche Einigungs⸗ 
werk zu nichte zu machen, beharrlich fort, und es fehlt ihm nicht 
an Helfershelfern, ſowohl in der Nationalverfammlung ſelbſt, als 
bei einzelnen deutſchen Regierungen. — Uebrigens ſchämt ſich doch 
nach gerade unfere Linke ihrer Allianz mit der öſterreichiſch-ultra⸗ 


i 


Frankfurt a. M., den 8. Febr. Nach dem Entwurf des 
Reichswahlgeſetzes für das Volkshaus ſollen für die Wah⸗ 
len der Abgeordneten zum Vollshauſe folgende Beſtimmungen gelten: 
Art. I. §. 1. Wähler iſt jeder ſelbſiſtändige unbeſcholtene Deutſche, 
welcher das fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat. — 8. 2. 
Als nicht ſelbſiſtandig, alſo von der Berechtigung zum Wählen aus⸗ 
geſchloſſen, ſollen angeſehen werden: 1) Perſonen, welche unter Vor⸗ 
mundſchaft oder Kuratel ſtehen, oder über deren Vermögen Konkuts⸗ 
oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar letztere 
während der Dauer dieſes Konkurs- oder Fallitverfahrens; 2) Pers 
ſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln des 
ziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen ha⸗ 
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ben; 3) Dienſtboten; 4) Handwerksgehülſen und Fabrikarbeiter; 5) 
Tagelöhner. — 8, 3. Als beſcholten, alſo von der Berechtigung zum 
Wählen ausgeſchloſſen, ſollen angeſehen werden: 1) Perſonen, welche 
wegen Diebſtahls, Betrugs oder Unterſchlagung, eder welche wegen 
eines andern Verbrechens zu einer Zuchthaus, Arbeitshaus⸗, Feſtungs⸗ 
arbeitsſtrafe oder zum Verluſt der ſtaatsbürgerlichen Rechte durch 
rechtskräftiges Erkeuntniß verurtheilt und in ihre Rechte nicht wieder 
eingefegt worden find; 2) Perfonen, welche des Rechts zum Wählen 
rechtskraͤftig für verluſtig erklärt worden find. — §. 4. Mit dem 
Verluſt des Rechts zu wählen für cine Zeit von vier bis zwölf Jah⸗ 
ren, außer den durch die Strafgeſetze beſtimmten oder zu beſtimmen⸗ 
den Strafen, iſt zu belegen: wer bei den Wahlen Stimmen erkauft, 
ſeine Stimme verkauft, oder mehr als einmal bei der für einen und 
denſelben Zweck beſtimmten Wahl feine Stimme abgegeben oder als 
Beamter ſeine Stellung zur Einwirkung auf die Wahlen mißbraucht 
hat. Art. II. S. 5. Waͤhlbar zum Abgeordneten des Volkshauſes iſt 
jeder ſelbſiſtaͤndige, unbeſcholtene, ($. 2. 3.) Deutſche, welcher das 
fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat. — $. 6. Staats 
diener bedürfen zur Annahme der auf fie gefallenen Wahl keiner Ge⸗ 
nehmigung ihrer Vorgeſetzten. Art. III. 8. 7. In jedem Einzelſtaate 
find Wahltreiſe von je 100,000 Seelen der nach der letzten Volks- 
zaͤhlung vorhandenen Bevölkerung zu bilden. $. 8. Ergiebt ſich in 
einem Einzelſtaate bei der Bildung der Wahlkreiſe ein Ueberſchuß von 
wenigſtens 50,000 Seelen, fo iſt hierfür ein beſonderer Wahlkteis 
zu bilden. Ein Ueberſchuß von weniger als 50,000 Seelen iſt unter 
die anderen Wahlkreiſe des Einzelſtaates verhältnißmäßig zu verthei— 
len. §. 9. Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wenigſteuns 
50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis. Diejenigen Staaten, welche 
keine Bevölkerung von 50,000 Seelen haben, werden mit andern 
Staaten nach Maßgabe der Reichswahlmatrikel zur Vildung von 
Wahlkreiſen zuſammengelegt. 8. 10. Die Wahlkreiſe werden zum Zweck 
des Stimmenabgebens in kleinere Bezirke eingetheilt. Art. IV. §. 11. 
Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in dem⸗ 
ſelben zur Zeit der Wahl ſeinen feſten Wohnſitz haben. Jeder darf 
nur an Einem Orte wählen. Die Garniſon der Soldaten ſoll nur 
dann als ſeſter Wohnſttz gelten, wenn fie ſeit 6 Monaten nicht ge— 
wechſelt worden iſt. — 8. 12. In jedem Bezirke find zum Zweck 
der Wahlen Liſten anzulegen, in welche die zum Wählen Berechtig⸗ 
ten nach Zu: und Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingetra— 
gen werden. Dieſe Liſten ſind ſpäteſtens vier Wochen vor dem zur 
ordentlichen Wahl beftimmten Tage zu Jedermauns Eiuſicht auszu⸗ 
legen und dies oͤffeutlich bekannt zu machen. Einsprachen gegen die 
Liſten ſind binnen acht Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei 
der Behörde, welche die Bekauntmachung erlaſſen hat, anzubringen 
und innerhalb der nächſten vierzehn Tage zu erledigen; worauf die 
Liſten geſchloſſen werden. Nur Diejenigen ſind zur Theilnahme an 
der Wahl berechtigt, welche in die Liſten aufgenommen find, Art. V. 
$. 13. Die Wahlhandlung iſt oͤffeutlich. Bei derſelben find Gemein: 
demitglieder zuzuziehen, welche kein Staats- oder Gemeinde-Amt bez 
kleiden Das Wahlrecht muß in Perſou ausgeübt, die Stimme münd⸗ 
lich zu Protokoll abgegeben werden. §. 14. Die Wahl iſt dirckt. Sie 
erfolgt durch abſolute Stimmenmehrheit aller in einem Wahllreiſe 
abgegebenen Stimmen. Stellt bei einer Wahl eine abſolute Stim⸗ 
menmehrheit ſich nicht heraus, ſo iſt eine zweite Wahlhandlung vors 
zunehmen. Wird auch bei dieſer eine abſolute Stimmenmehrheit nicht 
erreicht, Fo iſt zum dritten Mal nur unter den zwel Kandidaten zu 
wählen, welche in der zweiten Wahlhandlung die meiſten Stimmen 
erhalten haben. Bei Stimmeugleichheit entſcheidet das Loos. $. 15. 
Stellvertreter der Abgeordneten ſind nicht zu wählen. §. 16. Die 
Wahlen find im Umfange des ganzen Reichs an einem und demſelben 
Tage vorzunehmen, deu die Reichsregierung beftimmt. Die Wahlen, 
welche ſpaͤter ‚erforderlich werden, find von den Regierungen der Eins 
zelſtaaten auszuſchreiben. §. 17. Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die 
Wahldirektoren und das Wahlverfahren, inſoweit dieſes nicht durch 
das gegenwartige Geſetz feſtgeſtellt worden iſt, werden von den Regie- 
rungen der Einzelſtaaten beſtimmt. 


Wien, 8. Febr. Nachrichten aus Siebenbürgen beſagen, 
daß Gen. Bem die 2 Stunden von Hermannſtadt in ſehr vortheil— 
hafter Poſition gelegene alte Veſte Stolzenberg ſammt den um— 
liegenden Anhoͤhen mit großer Bravour vertheidige und daß die bis: 
herigen Augriffe der k. k. Truppen bis zum 26. Jan. zu keinem Gr; 
folge geführt haben. Ferner erfährt man, daß F.⸗M. L. Schlick 
in Ober⸗Ungarn eine rückgängige Bewegung gemacht habe, 
um Verſtärkungen an ſich zu ziehen, da er einem überlegenen Feinde 
von 15,000 Mann, meiſt reguläre Truppen, gegeuüberſteht — 
Das Amtsblatt der „Wiener Zeitung“ fordert neben mehreren ande— 
ren am Aufruhr Berheiligten auch den General Ben auf, ſich vor 


Gericht zu ſtellen, widrigenfalls gegen ihn in contumaciam vorge: 


gangen werden würde. 


Wien, den 9. Februar. In Kremſier find Judende— 
putationen aus einigen Prosinjen angelangt und wurden noch 
andere erwartet, da der zur Diskuſſion bevorſtehende §. 16. der 
Grundrechte die Juden Emanzipation ausſpiicht. Es ſoll 
ſich aber hierbei nicht um Beleuchtung des feſiſtehenden und für 
Deutſchland bereits in Vollzug geſetzten Rechtsprinzips, als vielmehr 
darum handeln, der Politik vieler Gegner uber deſſen Anwendung 
entgegen zu treten. Das Miniſterium hat ſich für dieſen Punkt ohne 
allen Rückhalt entſchieden günſtig ausgeſprocheu. — Baron Kübek 
it mit großer Maſorität auch für Bruck a. M. erwählt worden und 
deſſen Eintritt in die Kammer wird allgemein als ein güuſtiges Er⸗ 
gebuiß betrachtet. — Graf Montecucculi, Oberſt des Gürajj.s 


Regiments Gr. Hardegg, blieb in Gongpös krauk zurück. Er wurde 
am 2. Febr. von 8 Honveds gefangen genommen und nach Debreczin 
gebracht. Windiſchgeätz hat dafür dem Orte eine Kriegsſteuet 
von 50,000 Fl. auferlegt. — Die Ag ram er Zeitung, ein beden⸗ 
tungsvolles Organ der Stimmung in Kroatien, erklärt ſich el 
ſchieden für Abſchaffung des Adels nach dem Ausſpruche des Reichs 
tags. — Es iſt fo gut als entſchieden, daß der Finanzminiſter feine 
einſtweiligen Bedürfniſſe durch Ausgabe von 25 Mill. Cen- 
tralanweiſungen in kleinen Beträgen bis 5 Fl. decken werde 
Juzwiſchen ſieht man der Eroͤffnung einer neuen Anleihe um ſo 
mehr entgegen, als innerhalb 14, nach andern ſchon in 8 Tagen 
Baron Salomon Rothſchild und deſſen Sohn Anſelm hier er 
wartet werden. 

— Nach Berichten aus Peſuh vom 2. Febr. waren die Kaiferl 
Truppen am 28. v. M. in Ketſchkemee eingezogen. Die flüchti⸗ 
gen Magpariſchen Truppen concentritten ſich bei Szeged in 
machen abermals Miene dort Stand halten zu wollen. In Debr 
und Szegedin halt ſich der am meiſten fauatiſirte Ueberreſt der 10. 
tigen Honveds bis heute noch. Von allen Seiten bewegen ſich abel 
Truppen gegen ſie, und fo eben trifft die Nachricht ein, daß ſich F. M. 
Lieut. Schulzig bei Tokay mit dem F. M.-L. Schlick vereinigt 
hat. Geucral Theodoro vich iſt mit der Serbifchen Armee, verti⸗ 
nigt mit den Grenzeru, am 27. von Temesvar gegen Sie benb ü 
gen aufgebrochen. 

Kremſier, 7. Febr. Heute ſollten im Reichtage die über 
aus wichtigen Verhandlungen über die Freiheit des Glaubens, 
über das Verhaltult des Staates zur Kirche und über air 
dere damit zuſammenhängende Gegenſtaͤnde ihren Anfang nehmen. 
Da cs ſich aber zeigte, daß die Eingaben der Ordinariate, 


die auf die Paragraphe 13 — 15 der Grundrechte ſich beziehen, und 


deren Drucklegung vom Reichstage bereits beſchloſſen worden — 
noch nicht vollſtäudig gedruckt vorlagen und außerdem noch an 
ähnliche Dokumente eingegangen waren, deren Druck ebenfalls wü 
ſcheuswerth erſchien, jo wurde nach einer längern Debatte der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Reichstagsſitzungen zu vertagen, damit ein jedes 
Mitglied ſich gehörig informiren könne. Ferner wurde beſchloſſen 
über §8. 13 — 15 eine Gencralverhandlung zu eröffnen und dan 
erſt zur Debatte über die einzelnen Paragraphe zu ſchreiten. (Zn 
dem Referat der „Neuen Ztg.“ über dieſe Sitzung heißt es unter am 
dern: Ju dieſem Augenblick liegen dem Haufe bereits die Petitionen 
der Olmützer, Salzburger und Wiener Episcopate vor. Alle ver 
langen unbedingte Anerkenunng der Coordination der Kirche neben 
dem Staat und unbeſchrankte Autonomie in allen kirchlichen Dingen, 
Einfluß der Kirche auf die Schule, Beibehaltung der Seminarien un- 
ter der Aufſicht der Wifchöfe, Auerkeunung der ausſchließenden Auto“ 
rität der Kirche in Eheſachen, Beibehaltung der beſiehenden u N 
ſtauration der aufgehobenen Klöſter und ganz insbeſenvere die MM 
tution desjenigen Vermögens, welches durch Einziehung einiger KIM 
chengnier zur Bildung des Religionsſonds verwendet wurde, und 
Verwaltung der Kirchenvermögen durch die Biſchöfe. Das Memo“ 
randum des Fürſt⸗Erzbiſchofs von Olmütz wünſcht in feinem 19. 
Paragraphe, daß das Preßgeſetz auf die Verfaſſung, Drucklegung 
und Verbreitung ſolcher Bücher Strafen ſetze, deren Juhalt die kauo“ 
niſchen Vorſchriſten, betreffend den Glauben, die guten Sitten, die 
lithurgiſchen Gebräuche oder die Kirchendisciplin lächerlich macht.) 
Trieſt, den 2. Febr. Der Oeſterreichiſche Kriegsdampfer 


„Vulcano“ ftieß in den Gewäſſern von Iſtrien auf einen Dampfer, 


welcher mehrere, wie es ſcheint, Iſtrianiſche und Daun 
Küſtenfahrer gegen Venedig eskorlirte. Dieſer Dampfer wurd 
bei geringerer Entfernung als derjenige erkannt, welcher als Oeſtet⸗ 
reichiſches Kriegsſchiff „Mariana“ hieß, unter der proviſoriſchen 
Regierung „Pio IX.“ getauft wurde und nun „S. Marco“ heißt. 
Der „Vulcan“ forderte die Freigabe der Trabakeln, welche aber 
„d. Marco“ verweigerte. Darüber kam es zum Arlillerickampfe, 
welcher an zwei Stunden dauerte und während deſſen ſich die Bar⸗ 
ken entfernten. Beide Schiffe haben Schaden erlitten. In der 
Nähe des Kampfplatzes war eine Franzöſtſche Fregatte geweſen, 
welche ganz unthätig denſelben beobachtete. Dieſe Fregatte ſteuerte 
hierher und wurde auch auf dem Leuchtthurm fignalifirt, warf 
aber nicht die Anker auf unſerer Rhede, ſondern ſetzte blos ein Boot 
aus und ließ Kunde von jenem Kampfe geben. Geſtern iſt der 
„Vulkan“ ſelbſt angelangt, und man ſah, daß Leute mit einer Re⸗ 
paratur am Schiffe beſchäftigt waren. Unſere Flotte wird, wie 
nun verlautet, in Pola zuſammengezogen werden. 


Semlin, 2. Febr. Unſere Truppen gehen raſch vorwärts und 


werden die günſtigſten Stellungen einuehmen. Das Hauptquartier 
iſt Haczfeld, der rechte Flügel ſteht in der Richtung von Temes“ 
var in Gyargyamoſch, wo man in Verbindung mit Temesvarer Trup⸗ 
pen operiren wird, der linke Flügel iſt in Groß Kikinda und der Um⸗ 
gegend. Nach allen bis jetzt erhaltenen Nachrichten hat ſich der 
Feind in großer Verwirrung über die Marroſch zurückgezogen. 7 
— Der Oberſt Halalavauya meldet vom 29. Jauuar, daß 
Eſſet tapitulirt, Batthyaupi mit feinen Offizieren ſich ge 
flüchtet und die Honveds die Waffen geſtreckt haben. Die Broodet 
Regimcutsbande geht zum feſtlichen Einzug nach Eſſegg Von Kar 
loviez geht die Nachricht ein, daß die in Peterwardein befindlichen 
Magparen au das Karlopiczer Central-Comité am 30. v. Mt 
Parlamentaire zu Unterhaudlungen geſeudet haben. K 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, 7. Februar. National-Verſammlung. Sitz“ 
zung vom 6. Februar. Anfang 14 Uhr. Präſident Marrafb 
Die Tagesordnung ſchreibt die 2. Verathung des Nateauſchen auf 
loſung⸗ Antrags vor. Die Bänke ſind voll; es find wohl an 8 


e ler; die Gallerien überfüllt. Man Mreitet fich 
nung f Adel L aügsfolge der Discuſſion. Endlich iſt die Ord⸗ 
NR a Ba anſuinais beginnt, die Entwickelung feine, 
ſition mſammengeſ ine und der ſonſtigen parlamentariſchen Oppo-» 
vorzuleſen: ur miedeten, Amendements unter allgemeiner Stille 
zur erſten Ber el J. Die Nationalverſammlung ſchreitet ſofort 

Die 2. und 3. Berathung 
„I. Unmittel „vom Reglement vorgeſchriebeuen Friſten. 
liſten anzuferti Abar nach Aunahme des Wahlgeſetes find die Wahl⸗ 
nach deſinitiv gen und die Wahlen ſelbſt für den erſten Sonntag 
abgehaltene in Schluß der Liſten auszuſchreiben. Zehn Tage nach 
Art. III e en tritt die geſetzgebende Verfammlung zufammen. 
ein, daß 52 Nationalverſammlung richtet ihre Tagesordnung fo 
tach . ne Den Wahlgeſetz, noch das Geſetz über den Staats- 
und ſeiner ee gti über Verantwortlichkeit des Republikpräſidenten 
den. Art gi noch vor ihrer Auflöſung vollſtändig votirt wer 
Dezbr. 1848 a ai Beſchluß der Nationalverfammlung vom 11. 
genwärtige D . in allen Punkten feine Kraft, ſofern das ge⸗ 
mnerbrach d = eutgegenftcht. Die Linke, beſonders der Verg, 
uud heft Ss Redner“ bei der Entwickelung feines Antrags, oft 
de ig, wodurch Störungen entſtanden. Guichard bekämpft 
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g, bald wieder freigelaſſen wird. Hr. Car⸗ 
rn legitimiſtiſchen Complotte, wird ſich l 
— Marſchal ewaltaktes zu verantworten haben. 
ges, wo : dall Yugeaud hat bei feiner Anweſenheit in-Bour- 
gute anfangs fei 1 Lvon verlegte Hauptquartier der Alpen⸗ 
ili \ d — tandpunkt haben ſollte, an die Civil- und 
rer . Stadt, die ihn begrüßten, eine Anrede ge⸗ 
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„Ich danke Ew. Serrlichkeiten für die Verſicherung Ihrer Loyali⸗ 
tät gegen Meine Perſon und Ihrer Anhänglichkeit an die Inſtitu⸗ 
tionen des Landes.“ Das Unterhaus nahm den Ausſchußbericht 
über feine Adreſſe entgegen, berieth über Modificationen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung, wobei ein Antrag des Herrn Gibſon, daß keine 
Rede über eine Stunde dauern folle, außer wenn ein Antragfieller 
ſeine Motion begründe oder ein Miniſter eine Erwiderungsrede 
halte, mit 96 gegen 62 Stimmen verworfen wurde, und gench⸗ 
migte dann die Ernennung einer Kommiſſion zur Prüfung der 
Wirkungen des Irländiſchen Armengeſetzes. 

— Der bekannte Schmied von Gretna⸗Green, Heinrich Col⸗ 
lins, welcher bis zur Aufhebung des alten Schottiſchen Ehegeſetzes 
fo viel Paare, zum Leidweſen ihrer Angehörigen, ehelich zuſammen⸗ 
gab, iſt, 71 Jahre alt, in Lamerton⸗Tell (Schottland) geſtorben. 
Er hat fein ſeltſames Heiraths⸗Handwerk 23 Jahre betrieben und 
während dieſer Zeit über 7000 Paare getraut, was etwa 300 auf 
das Jahr macht. Er ließ ſich, je nach dem Vermögen der Braut⸗ 
leute, 10 bis 20 Guincen (70 bis 140 Thlr.) für jede Trauung 
zahlen, und hinterläßt daher ein anſehnliches Vermögen. 

— Ju der Kron- und Ankertaverne wurde kürzlich ein Mee⸗ 
ting gehalten, um die Gründung eines hauptſtädtiſchen Finanzre⸗ 
ſormvereins (im Cobdenſchen Sinne) in Erwägung zu ziehen. 
Man vereinigte ſich dahin, daß es allerdings angemeflen erſcheine, 
einen ſolchen Verein zu gründen und ihn mit den gleichartigen 
Vereinen in Liverpool und Mancheſter in Verbindung zu ſetzen. 
Herr Harriſon führte den Vorſitz. Herr Serle beantragte einen 
Beſchluß zu Gunſten größerer Sparſamkeit im Staatshaushalt 
und Einführung von Parlamentsreformen, welcher von Hrn. Phelps 
uuterſtützt und ſodann einſtimmig angenommen wurde. Schließlich 
wurde ein Ausſchuß ernannt, um das Nähere ſeſtzuſtellen und die 
Statuten zu entwerfen. Von dem auf morgen feſtgeſetzten großen 
Feſtmahl der Reformer in Mancheſter verſpricht man ſich große 
Dinge, wenigſtens hat man es an Heroldsrufen in den Zeitungen 
nicht fehlen laſſen. Trotzdem verſichern einige Blätter, daß die 
neue Cobdenſche Agitation für durchgreifende Finanzreform nicht 
den gewünſchten Fortgang nehmen wolle, und es iſt in der That 
auch zu beachten, daß ſich eine lebhafte Theilnahme dafür nur in 
den alten Stätten der Reformbewegung, in Liverpool und Man- 
cheſter zeigt, während der dazu gemachte Anfang in der Hauptſtadt, 
ſowie ſich ſchon aus obiger Notiz ergeben mag, gerade nicht ſehr 
glänzend ausgefallen iſt. Selbſt Glasgow hat ſich, trotz der drin⸗ 
genden Aufforderung dazu in der „Daily News,“ bisher nicht ge⸗ 
rührt. Hier könnte vielleicht die heftig in der Stadt herrſchende 
Cholera mit dazu beigetragen haben, das Abhalten von Verſamm⸗ 
dene zu verhindern, aber ein nicht günſtiges Zeichen für die Cob⸗ 
zwiſchen kapegung bleibt dieſe Theilnahmloſigkeit immerhin. In⸗ 
halten, wie dag auch die Protektioniſten fort, Gegenmectings zu 
in Stafford ge ſo eben erſt von der Geſellſchaft für Ackerbauſchutz 
Lord Ventincks 28 Pen man zugleich zu einem Ehrendenkmal 

London, den 7. aus dem Geſellſchafisfond beiſteuerte. 
Unterhauſes beantragte Sur, In der geſtrigen Sitzung des 
Innern, die Erlaubniß zur EHRT — 3 des 

3 S einer ill wegen er⸗ 
längerung der Suspenſion der Habeas-Corpus⸗ Akte = — 


i 
haltung der einer Maßregel nachzuſuchen, welche ſich zur Er⸗ 


Minifter gab eine k ü i d 

en agen e Steen en de Bla, De th 
ien Machinationen der i if 

und widerlegte die an wech 5 e 

beſtehen follte, und deshalb keine au 
die Regierung nöthig wären. Er for 
Habtas⸗Corpus⸗Akle noch auf 6 Monate. Die Irländiſche Op⸗ 


poſition erhob 
1 0 ohn O'Connell 
a Einſetzung einer Kommiffton, um über die Dringlichkeit 
er Mapßregel 0 die Regierung an, daß ſte 
die konſtitutionellen Freiheiten unterdrücken wolle. O'Connor 


die Aufhebung der 


rung das Wort und doch wurde, nachdem noch Lord John Ruſ⸗ 


ſell den Lord Clarendon vertheidigt und die Nothwendigkeit der 


Mafregel nachgewieſen hatte, 
gegen 18 Stimmen angenommen. 

Zum Schluß wurde noch ein Antrag des Herrn Anſtey au 
Einbringung einer Bill zur Abſchaffung der A e 
beſtimmungen gegen Katholiken mit 43 gegen 11 Stimmen verwor- 
fen, nachdem nicht allein Sir R. Inglis, ſondern auch der Mi⸗ 
niſter des Innern ſich gegen die Faſſung der Bill erklärt halten. — 
Das Oberhaus verhandelte nichts von Intereſſe. 

— Der Heirathsmarkt. Unter dieſer Aufſchrift macht 
ſich das Engliſche Witzblatt „Punch“ über den Nan KR 
ſidenten und das Haus Koburg in Einem Athem luſtig. Beſagtes 
Haus — ſagt der „Punch“ — welches feit unvordenklicher Zeit 
gewohnt ſei, alle Europäiſchen Höfe auf kürzeſte Beſtellung mit 
Bräutigamen und Bräuten zu verſorgen, fühle über die Wahl 
Ludwig Vonaparte's zum Präſidenten von Frankreich das lebhaf⸗ 
teſte Vergnügen, inſofern er noch Junggeſelle iſt, und da dicfes 
Haus bisher noch keine Präſidentin geliefert, fo werde es ſich be— 
eifern, Se. republikaniſche Hoheit in dieſer Beziehung auf das 

a Dies ſei auf einem Familien⸗ 
Kongreß irgendwo in Sachſen beſchloſſen worden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 5. Februar. Die von Gerüchten ſchon 
ſeit einigen Tagen verkündete Proklamation an die Nordſchleswi— 
ger, über deren kriegeriſchen Inhalt die übertriebenſten Angaben 


ſich verbreitet hatten, beſchränkt ſich auf ein lithographirtes Schrei⸗ 
ben folgenden Inhalts: „Die Regierung fordert im Namen des 
Königs die treue Bevölkerung Schleswigs auf, in ihrem Wider⸗ 
ſtande gegen unrechtmäßige Forderungen der Gewalt nicht mit Ge⸗ 
walt u begegnen, indem fie gewiß fein könnten, daß der König 
nicht über den Zeitraum hinaus, der urſprünglich für die Dauer 
des Waffenſtillſtandes vorgeſchrieben iſt, eine Verlängerung des 
unerträglichen Zuſtandes, der eine Folge der mangelhaften Aus füh⸗ 
rung der Uebereinkunft ſei, zugeben werde.“ 
Schweiz. 

Bern, den 5. Febr. Vor einigen Tagen iſt ein Abgeſandter 
des Königs von Neapel hier eingetroffen. Auch zwei Stabs⸗Offi⸗ 
zicre von Sicilien find angekommeu. Sie haben beſondere Aufträge 
von ihrer Regierung. Briefe aus Italien melden, daß die Italie⸗ 
niſchen Nationalvereine ſich mit dem Gedanken beſchaͤftigen, ihre Re⸗ 
gierungen zu nöthigen, daß dieſe vom eidgenöſſiſchen Bundesrath 
die Zurückberufung der Schweizertruppen aus Neapel binnen Mo⸗ 
natsfriſt verlangen ſollen, im entgegengefeßten Falle man ernſte 
Maßregeln gegen die in Italien augeſeſſenen Schweizer anwenden werde. 

Italien. 

Rom, den 31. Jau. Drei und fuufzig Theilnehmer an dem 
Militairaufſtande zur Befreiung des Generals Zamboni wurden am 
25ſlen d. M. ſtandrechtlich verurtheilt. Die gerichtliche Procedur 
war öffentlich und deshalb Jedermann zugänglich. Doch ſoll die 
Todesſtrafe durch Erſchießen nicht vollſtreckt werden, weil unter den 
gegenwärtigen Umſtänden ſchon die Klugheit davon abrathe. Die 
proviſoriſche Regierungs⸗Commiſſiou ſchreitet auf der einmal betrete⸗ 
nen Bahn eilends weiter. Der Bruch mit der Hierarchie wird noch 
größer werden, wenn ſie eine eben disponirte Maßregel durchführt, 
welche ihr die immer allgemeiner und drückender werdende Finanzver⸗ 
legenheit auch wider Willen aufnöthigen müßte. Sie iſt nämlich ent⸗ 
ſchloſſen, nach Ablauf dieſes Monats die dem Papſte, wie den Cats 
dinälen, bisher pünktlich ausgezahlte Civilliſte und Gehalte ein zu⸗ 
halten. Wer im Königreiche Neapel als Privatmann lebe, konne 
auf keine ſouveraine Appanage aus Rom Anſprüche machen. Auch 
von einer Güͤterkonfiskation der geflückteten Fürſten und Edelleute iſt 
wieder, und diesmal im vollen Ernſte, die Rede. — Ein Befehl des 
Papſtes beſchied alle in Neapel verweilenden Cardinäle nach Gaeta 
zu einem geheimen Conſiſtorium, das am 23ſten daſelbſt abgehalten 
wurde. Der Papſt eröffnete die Verſammlung durch eine lange Rede, 
in der er die gegenwärtige Lage der Dinge im Kirchenſtaate und die 
Gefährung des päpſtlichen Stuhls, Seitens des drohenden Verluſtes 
aller zeitlichen Macht, nachwies. Dieſe Gefahr wüchfe mit jedem 
Tage, da, ſicheren Berichten zufolge, die Mehrzahl des Volkes auf 
der Einberufung der Nationalverſammlung hartnäckig beharre. Er 
erſuchte zum Schluſſe die Cardinäle um ihren Rath wegen der in 
biefer Noth zu nehmenden Endmaßregeln. Sehr verſchieden und 
intereſſant waren die Urtheile der Cardinale. Drei meinten, man 
müſſe den gebietenden Zeit-Umſtänden, den Bedürfniſſen des Jahr⸗ 
hunderts und den Forderungen des Volkes Gehör geben, da das 
weltliche Regiment der Hierarchie für den Augenblick wenigſtens une 
widerbringlich verloren ſchiene. Sie ſchlugen weiter vor, die beſei⸗ 
tigten früheren freundſchaftlichen Verhandlungen mit der provlſoriſchen 
Regierungskommiſſton in Rom wiederaufzunehmen, eine möglichſt 
ehrenhafte Transaction zu erzielen und dabei zu retten, was noch zu 
retten ſei. Dieſer Vorſchlag fand indeſſen die heftigſte Oppoſition: 
Nicht Wenige empfahlen, zu temporiſtren und in der Zwiſchenzeit 
nach dem Grundſatze der Staatsklugheit »divide et imperas die jezt 
concentrirten Volkskräfte zu zerſplitten. Der Papſt erwiderte, dieſe 
Mittel ſeien verſucht, aber vergebens. Andere erklärten, nur durch 
außerſte Streuge könne eine neue Ordnung der Dinge im Kirchen⸗ 
finate vermittelt werden: es ſei daher das Interdie t über das ganze 
Land auszuſprechen. Dieſe Auskunft würde vorzuͤglich auf das Land⸗ 
volk den tiefſten Eindruck machen, auf ſeine Empörung gegen die 
proviſoriſche Regierungs Commiſſion ſei in dieſem Falle mit Gewiß⸗ 
heit zu rechnen. Pius IX. äußerte hiergegen Bedenklichkeiten: Die 
Exkommunikation habe die gehofften Früchte nicht getragen und ſei 
außerdem von nicht wenigen Geiſtlichen gemißbilligt worden. Dem 
Interdikt dürfte daſſelbe begegnen; es ſei gefährlich, die Auktorität 
und Würde des Papſtes aufs Neue zu compromittiren. Andere ſa⸗ 
hen das einzige Heil darin, daß ſich der Papſt von den Neapolitani⸗ 
ſchen Truppen nach Rom zurückführen ließe und ohne Erbarmen die 
verdiente Strafe über Alle verhäuge, die nicht vorher in einem frei⸗ 
willigen Exil das Weite geſucht hätten. Die Zeit der halben Maß⸗ 
regeln ſei abgelaufen; man müſſe alle zu Gebot ſtehende Gewalt ges 
brauchen. Es ſei keine Zeit zu verlieren. Wenn auch die übrigen 
Mächte eine Neapolitaniſche Intervention ungern ſähen, fo würden 
ſie doch zu einem abgethanen Factum ſchweigen. Auch dieſe Anſicht 
erfreute ſich nicht des paͤpſtlichen Beifalls. Pius IX. erklärte über 
die verſchiedenen Stimmabgaben nachdenken zu wollen, worauf das 
Conſiſtorium ohne Eutſcheidung aufgelöſt wurde. 

Venedig, den 28. Jan. Die hieſige Abgeordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat ſich am 25. Jaunar für Beſchickung des Italieniſchen Pat⸗ 
laments erklärt. 

Turin, den 1. Febr. Heute erfolgte die Eröffnung, der 
Sardiniſchen Kammern durch den König Karl Albert in Perſon. Bei 
der Auffahrt wurde ſowohl der König, als der Miniſter Gioberti mlt 
dem lebhafteſten Volksjubel begrüßt. Folgendes find die zwei herr 
vortretendſten Stellen der Thronrede: „Die Verbindung ber Italieni⸗ 
ſchen Fürften und Völker iſt einer der liebſten Wünſche unſeres Het» 
zens, und wir werden alle Kroft auſtrengen, dieſelbe 5 zur Aus⸗ 
führung zu bringen.“ Daun: „Alles laßt une hoffen, daß die von 
zwei befreundeten und edelmüthigen Mächten uns angebotene Ver⸗ 
mittelung ſchnell ihr Ziel erreichen werde. Sollte unſer Vertrauen 


getäuſcht werden, fo würde dies uns nicht hindern, den Krieg mit 
feſter Siegeshoffnung wieder aufzunehmen.“ Dem Sarbinifchen 
Heere werden in der Rede die höchſten Lobſprüche gezollt. 
Oſtindien. 

Privatbriefe Engliſcher Offiziere in der Pendſchab⸗Armee, deren 

die Times mehrere mittheilt, ſprechen mit hoher Anerkennung von 
der Tapferkeit und Kriegsübung ber Sikh⸗Truppen. So ſchreibt 
einer: „Man kann nicht präciſer und ſchneller ſchießen als die Sith 
bei Ramnaggur ſchoſſen, ſowohl der einzelne Mann als ihre reitende 
Artillerie. Wie man ſagt, iſt die Artillerie der Sikh von einem 
Franzoſen Namens L'Esfant befehligt, der ſchon unter dem Maha 
rädſcha Rundſchit Singh als Adjutant des (ſeitdem nach Europa 
heimgekehrten) General Avitabile diente.“ Die Infanterie der Sikh, 
großentheils mit langen und ſehr weit tragenden Luntenſlinten bes 
waffnet, führt Schilde, deren ſie ſich wie die Homeriſchen Krieger 
beim Rückzug bedienen: fie werfen fie auf den Rücken, um ſich, 
wenn nicht vor den Kugeln, doch vor den Saͤbelhieben des Fein des 
zu ſchüͤtzen. 

— „Die Frage der in Judien anzulegenden Eiſenbahnen,“ fagt 
das Londoner Blatt Britania, „wurde dieſe Woche im India— 
Haus dahin entſchieden, daß kein Vertrag mit den Eiſenbahn-Ge— 
ſellſchaften geſchloſſen werden ſoll, theils weil die Oſtindiſche Kom— 
pagnie keine 5 Procent garantiren will, ohne welche Verſicherung 
die Eiſen bahngeſellſchaften das nöthige Kapital nicht aufbringen zu 
konnen erklaren, und theils weil man glaubt die Bauten wohlfeiler 
durch die eigenen Beamten der Oſtindiſchen Kompagnie ausführen zu 
koͤnnen. Wenn dieſer Entſcheid definitiv ift und vom Oſtindiſchen 
Controlamt beſtätigt wird, ſo möge die Oſtindiſche Kompagnie nur 
den Eiſenbahn⸗Aſſoclationen die gehabten Auslagen vergüten, und 
keine Zeit verlieren den Eiſenbahnbau, von welchem ſchon ſo lange 
die Rede iſt, ſelbſt in Angriff zu nehmen.“ 


| Locales. 
Paoſen, den 12. Februar. Waſſerſtand der Warthe. 
Vorgeſtern 8 Fuß 3 Zoll. Geſtern bei nächtlichem Froſt und Reif 
8 Fuß 5 Zoll und heute den ganzen Tag 9 Fuß weniger Zoll. 
Die obere Eisdecke hat ſich noch nicht gelöſt. 


Heute Abend 4 auf 7 Uhr iſt meine liebe Frau 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden 
worden. Dies ſtatt beſonderer Meldung meinen 
lieben Verwandten, Freunden und Bekannten. 
Przylepki bei Schrimm, den 10. Febr. 1849. 
Polluge. 


Den in der Nacht vom 10ten zum Ilten Fe⸗ 
bruar erfolgten ſanſten Tod meiner geliebten Frau, 
Mathilde geb. Bock, zeige ich theilnehmenden 
Freunden hierdurch an. 


der Emiliev. Chlapowska, geborenen v Ko⸗ 
czorowska notariell cedirt worden find; und 
c) No. 13. 1000 Thlr., nebſt 5 Prozent Zinken 
und Einziehungskoſten für den Kaufmann Ei: 
mon Meyer Samter zu Poſen, aus der 
notariellen Schuldurkunde der Marianna v, 
Chlapowska vom 16. März 1839, ex de- 
creto vom 20. März 1839, welche am 29. Juli 
1839 an den Baron von Kottwig und am 
J. Juli 1840 von dieſem an die Emilie von 
Chlapowska, geborenen v Koczorowska, 
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In mehreren Artikeln, welche die Poſener deutſche Zeitung 
aus dem Monate Demzember des abgewichenen Jahrts enthält, 
wird der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Dircktor Rauch fuß von hier 
des Betruges ꝛc. beſchuldigt. Statt dieſe Beſchuldigungen zu wi⸗ 


derlegen, beſchränkt Ih Rauchfuß darauf, in dem in Nr. 296 


der Zeitung anzutreffenden Inſerat zu bemerken, daß die Schmäh⸗ 
artikel der hier bekannte Aſſeſſor Heinemann habe einrücken laſ⸗ 
fen und daß derfelbe dieſerhalb von Neuem zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen werden wird. Publikum! ficht nun Rauchfuß vor dir ge: 
rechtfertigt da, und haft du den Beweis, daß derſelbe gegen den ꝛc. 
Heinemann gerichtliche Schritte gethan hat? In den Worten 
„der hier bekannte“ liegt aber eine verdächtigende Beimiſchung, 
und die Deutſchen des hieſigen Orts fühlen ſich daher verpflichtet, 
auf Gewiſſen zu erklären, daß der Aſſeſſor Heinemann hier al⸗ 
lerdings bekannt iſt, aber nur als ein rechtlicher und ehrenwerther 
Mann, daß aber der ꝛc. Rauchfuß bei den Deutſchen — nur we— 
nige ausgenommen, und dieſe find feine politiſchen Freunde (Demo- 
kraten) — weder Vertrauen noch Achtung genießt. 

Dieſe Erklärung kann, wenn es verlangt wird, mit tauſenden 
Unterſchriften aus dem Orte und dem Kreiſe Gneſen bedeckt 
werden. Viele Deutſche aus Gneſen. 


— — —ů—ꝛ—. 


f Aufruf aus Schrimm. 

Sämmtliche Induſtrieritter der Provinz Poſen werden hiermit 
dringend eingeladen, ihre Thätigkeit baldigſt dem hiefigen Orte 
zuzuwenden, da ſich vorzüglich hier Alles vereint, was ihnen den 
Aufenthalt angenehm und erſpießlich machen kann. Es werden in⸗ 
def vorläufig nur Eingeborene gewünſcht, da zu erwarten ſteht, daß 
dieſe das Bedürfniß decken werden. 

Ein Bürger des Orts. 


Markt⸗Bericht. 

Berlin, den 9. Februar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 55—60 Rilr. Roggen loco 265— 274 Rılr., p. Frühj. 
82pfünd. 274 Nthlr. bez. Gerſte, große loco 22 — 23 Rihlr., 
kleine 18—20 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 14— 153 Rihlr., 
p. Frühjahr 48pfd. 145 Rihlr. Br. Rüböl loco 13; Rihlr. bez. 
u. Br., Februar 13% 4 135 Rthlr. Febr. März 13,5, à 13 Rilr., 
März / April 125 Rthlr. bez. u. G. April/Mai 123 a 122 Rthlr. 
Mai / Juni dto., Juni/Zuli 122 a 12,7, Rthlr. Juli Auguſt 122 


Das an Poſen innerhalb der 
flüher den Sturzenbecherſchen Eheleuten ges 
hörig geweſene Mühlengrundſtück (Pod gornik⸗ 


Mühle genannt), 


Feſtung belegene, 


beſtehend in einer Wa ermühle, 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, Wieſe, 7 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗-Gebäuden, iſt vom 1. 
April c. oder auch ſchon von früher ab, aus freier 
Hand entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auch kann eine halbe Hufe Land in den Verkauf 
oder Verpachtung mit eingeſchloſſen werden. Die 
nähern Bedingungen find zu erfahren in Po ſen, 


a 127 Rthlr. Septbr/ Okt. 121 Rthlr. Br. u. bez., 121 0. 
Leinöl loco 10 Rihlr. bez., Lief p. April/Mai 10 Nthlr. bez. x 
* 8 u. obne Sof 14% a 147% Kthlr. ef Fahl 

Br., ä 3 5 1 ı 8 
Mai Juni 16 Rible. N EN, 
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ſteher einer Unterrichtsanſtalt sc. in Breslau (Ser 
ren⸗Straße Nr. 20). 


— — 


Zu vermiethen iſt Waſſerſtraße No 24. ein 

Laden mit Schaufenster, zu jedem Geſchäftt 

Kleinen geeignet, für 50 Rthlr jährlich. >» 
Sapieha⸗Pl 1 

bequ au e a fi * . el 

und Nr 3b. die Parterre⸗ (Bang eng 

und eine Kellerwohnung, von Oſlern c. ab, W 


Poſen, am 11. Februar 1849. 
n Bu) Seyferth, Regierungs-Rath. 


Zu dem auf vielſeitiges Verlangen ſo eben be 
gründeten, mit allgemeiner Befriedigung aufge: 
nommenen 


Leſezirkel für politiſche 
| Schriften, 


können noch Theilnehmer eintreten. Proſpektus 
u bferiptionglifte liegen zur Einſicht vor bei 
— K. 2 Gebeüder Scherk, 

Buchhandlung, Markt Nro. 77. 
2. Bekanntmachung. 

Am II. d. M. iſt bei der um 4 Uhr früh ab⸗ 
gegangenen Perſonen-Poſt nach Schneidemühl, 
auf dem Wege von hier nach Obornik die ſilberne 
Cours⸗Uhr verloren gegangen. Selbige war in 
einem hölzernen Kaſten verſchloſſen und mit der 
Nummer 129 bezeichnet. 

Der Finder wolle dieſelbe im hieſigen Ober⸗ 
Poſt⸗Amte abgeben. Vor dem Ankaufe wird 


gewarnt. 
Poſen, den 12. Februar 1819. 
„ Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Auf dem im Schrimmer Kreife des Großherzog» 
thums Poſen belegenen Rittergute Konarskie 
haften Rubrica III.: 

3) No. 11. 166 Thlr. 20 Sgr., nebſt 5 Prozent 

Zinſen ſeit Johannis 1831 für die An aſtaſia 

von RutkowskaſcheNachlaßmaſſe, aus dem 

Privatſchuldſcheine des Auguſt v Hulewicz, 
vom 27. Juni 1823 und dem zwiſchen ihm und 
dem Juſlizkommiſſarius Maciejowski, als 
Mandatar der gedachten Nachlaßmaſſe am 2. 
März 1832 gerichtlich geſchloſſenen Vergleiche, 
ex decreto vom 3. November 1834, worüber 
nach erfolgter Zahlung Seitens des Au guſt 
von Hulewiez von dem Juſtizkommiſſarius 
Weimann, als dem der An aſtaſia von 

Rutkowskaſchen Nachlaßmaſſe beſtellten Ku⸗ 

rator am 28. December 1838 notariell quittirt 

worden iſt; 

b) No. 12. 344 Thlr. 15 Sgr. II Pf., zu 5 Pros. 

zent verzinslich, für den Kreis⸗Phyſikus Dr. 

Joſeph Morawa zu Schrimm, aus der 

notariellen Schuldurkunde der Marianna v. 

Chlapowska vom 3. Juli 1838, ex decreto 

vom 12. Juli 1838, welche am 25. Juni 1840 


zug 


notariell cedirt worden ſind. 

Die Schuldurkunden und die beziehungsweiſe am 
13. Nov. 1834, 23. Aug. 1838 und 11. April 1839 
ertheilten Hypothekenrekognitionsſcheine über dieſe 
Poſten ſollen bei der Emilie v. Chlapowska, ge⸗ 
bornen von Koczorowska, verloren gegangen 
ſein. Auf den Antrag der Louiſe Wisliceny, 
gebornen Alter, als gegenwärtigen Beſitzerin von 
Konarskie, werden alle Diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Erben, Eeffionarien, Pfandinhaber, 
oder aus irgend einem anderen Rechtsgrunde An⸗ 
ſprüche an die vorſtehend bezeichneten Forderungen 
und Dokumente zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche ſpäteſtens in dem am 

16ten März 1849 Vormittags 10 uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Oberlan⸗ 
desgerichtsreferendarius Landowski anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit prä⸗ 
kludirt werden ſollen und die Löſchung der aufges 
botenen Hypothekenpoſten erfolgen wird. 

Poſen, den 9. Oktober 1848. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
Abtheilung für Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des jährlich ungefähr 400 Klaf⸗ 
tern betragenden Brennholzes für die hieſige Pro⸗ 
vinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt ſoll im Wege der öf- 
ſentlichen Licitation dem Mindeſtfordernden auf 
die Jahre 1850, 1851 und 1852 überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behuft iſt auf den 13ten März 
c. 3 Uhr Nachmittags in dem Bureau der 
Anftalt ein Termin anberaumt, zu dem Unter⸗ 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Licitatiensbedingungen im Bü⸗ 
reau eingefehen werden können, und daß 50 Tha⸗ 
ler Bietungskaution geſtellt werden möſſen. 

Owinsk, den 8. de 1849. 

ie Direktion der Provinzial ⸗Irren⸗ 
» Seine ken 


— ve 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 15. d. M. werden Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 55 Paar noch brauchbare Kommis⸗ 
ſchuhe auf dem Hofe des ehemaligen Katharinen- 
Kloſters am Kämmereiplatz öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Poſen, den 12. Februar 1819. 
Das Kommando der 1. Abtheilung 5. 
Artillerie-Brigade. 


Wronkerſtraßt Nr. 16. 2 Treppen hoch. 
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Bcachtenswerthe Anzeige. 
Heilſame Erſindung. 


Das ganz neu erfundene 


Gompressorium 
beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es das 
nächtliche Einnäſſen bei Knaben, ſo 
wie auch bei Erwachſenen durchaus ver⸗ 
hütet, und macht ſich ſchon nach höchſtens 
monatlichem Gebrauch ganz entbehrlich. 
Die Herren Abnehmer erhalten bei porto⸗ 
freier Einſendung des Vetrages und An⸗ 
gabe des Alters des Patienten 

I Inſtrument für Kinder bis zu 10 Jah⸗ 
ren zu I Rihlr. 15 Sgr., 
1 Inſtrument für Aeltere und Erwach— 
ſene zu 2 Rthlr. 
nebſt Gebrauchsanweiſung von dem Un⸗ 
terzeichneten zugeſchickt. 
Bleicherode bei Nordhauſen, im Auguſt 
1848. 


Philipp Schleſinger C Comp. 
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Hauslehrer und Gouvernanten wer- 
den ſtets nachgewieſen von W. Altmann, Vor⸗ 


vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Wronker⸗Straße Nr. 4 im Hofe links iſt täg⸗ 
5 Milch zu haben, das Quart für 1 Sgt. 


In den Haufe Gerber- und Büttelſtraßeneckt 
Nr. 19 iſt Parterre eine Wohnung, bi 110 be⸗ 
ſonders zu einer Reſtauration eignet, von Michac⸗ 
lis c. ab, ſo wie im 2. Stocke eine große Familien? 
wohnung (fofort zu beziehen) billig zu vermiethen. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Meine, beim Sciffbaumeifter Hrn. Neumann, 
am Vichmarkte, noch lagernden kiefernen Kreutz 
hölzer offerire ich, um damit zu räumen, 44 Sgr- 
pro Cubik⸗Fuß. Louis Aſch, Br.⸗Str. Nr. 18. 


Wildpret. 
Mitiwoch den 14. d. M. bringe ich 
zum Beſchluß der Jagd ganz frifche 
Rehe, Hafen, Rebhühner, einen ſtar⸗ 
ken Hirſch nach Poſen. 


Mein Stand und Logis wie bisher. N. Löſet⸗ 


Netzbrücher friſchmel⸗ 


kende Kühe 
bringe ich Donnerſtag den 15. d. M. 
pr. Eiſenbahn nach Poſen. 

Mein Logis iſt im Eichborn Käm⸗ 
mereiplatz. Fr. Schwandt. 


Schöne frofifreie Citronen, Hun 

dert Stück zu 12 Rthlr., 

beſten fetten geräud. und marin. Weſer⸗Lach 

das Pfund 12 Sgr., ftiſche Pfundbärme und b 

fte fette große und kleine Limb. Sahnkäſe offerint 

billigft 

r 

J. Ephraim, Waſſerſtraßt . 
Ein goldner Ring iſt gefunden worden. 

Näheres: Graben Nr. 35. im Logengebände 
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Heute, Dienſtag den 13. d. M. findet keine 
Verſammlung des demokratiſch⸗konſtitutionellen 
Vereins Statt. 


